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auch die aktuellen Entwick-
lungen in den Burgen und
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Der Beitrag knüpft an die Darlegungen über die bauhis-
torischen Untersuchungsergebnisse in der ehemaligen
Vorburg der Burg Mildenstein/Leisnig, dem so genannten
Burglehn, an.1 In diesem Bereich konnten über den be-
kannten Forschungsstand hinaus bislang keine weiteren
Ergebnisse erzielt werden. Weitgehend unveröffentlicht
sind dagegen umfangreichere Forschungen, die Baukör-
per des Vorderschlosses und des Mittelschlosses erfas-
sten. Einzelpublikationen zu ausgewählten Themen sind
bekannt.2 Ein von Heinrich Magirius verfasster Artikel zur
Baugeschichte der Burgkapelle wird erwartet.3 Im Vor-
feld und in Begleitung von Baumaßnahmen des Frei-
staates Sachsen wurden umfangreiche bauhistorische
Untersuchungen am Gebäudebestand des Vorder- und
Mittelschlosses veranlasst. Die archivalische Quellenlage
ist reichhaltig und umfasst Bestände der Hauptstaats-
archive Thüringens (Weimar), Sachsens (Dresden) sowie
des Staatsarchivs Leipzig mit wenigen Lücken seit dem
ausgehenden 14. Jahrhundert. Der Fürsorge der in Leis-
nig eingesetzten markgräflich-kursächsischen Vögte und
Amtmänner und einem schon frühzeitig gut funktionie-
rendem Verwaltungsapparat ist es zu verdanken, dass
einerseits ein beträchtlicher historisch fassbarer Baube-
stand erhalten ist, andererseits durch Verschriftlichung
Bau- und Bauunterhaltsmaßnahmen – meist in Form von
Rechnungen – überliefert sind (Abb. 1).4

Brücke vor dem Vorderschloss

Die Steinbrücke (Abb. 3), welche das sog. Burglehn mit
dem Vorderschloss verbindet, wurde bereits im Jahr
1995 durch die Arbeitsgemeinschaft Ch. Schaetz und D.
Bönsch bauhistorisch untersucht und publiziert.5 Sie
kamen zu folgender Interpretation: An der Brücke lassen
sich vier verschiedene Bauphasen erkennen, von denen
die jüngste das heutige Bild entscheidend prägt. Durch
Bauinschrift und archivalisch belegt, wurde im Jahre
1722 (Phase 4) eine bestehende Holzkonstruktion
(Phase 3) durch diese Steinbogenbrücke überbaut. Die
vorhergehende Holzbrücke mit steinernen Pfeilern ließ
sich zeitlich nicht präziser fassen, als zwischen dem
14. Jahrhundert und 1722. Die 2. Phase (Pfeiler zwi-
schen 1. und 2. Brückenbogen) wird aufgrund der Ober-
flächenbearbeitung der Quader und ihrer Versetztechnik

Ingolf Gräßler, Thomas Schmidt

Ergebnisse bauhistorischer Forschungen 
in der Burg Mildenstein/Leisnig 

im Bereich von Vorder- und Mittelschloss

Abb. 1
Grundriss der Burg Milden-
stein/Leisnig mit Burglehn
und den untersuchten 
Bereichen (Füllgrau).

Gebäude

In diesem Beitrag vorgestellte
Gebäude und Befunde
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(Quader weisen fast ausnahmslos Zangenlöcher auf)6 in
das 13./14. Jahrhundert eingeordnet. Mit einer 1. oder
einer Zwischenbauphase kann ein verputztes Mauer-
werksfragment im Bereich des Auflagermauerwerks von
Brückenbogen 1 verbunden werden, dass einen deutlich
südöstlicheren Verlauf der Brückenausrichtung als die
der anderen Phasen vorgibt. Weitere Befundungen konn-
ten seitdem nicht vorgenommen werden. Ergänzend sei
hinzugefügt, dass im Jahr 1684 die Grundpfeiler der
Schlossbrücke erneuert wurden.7 Diese Baumaßnahme
kann zwar nicht die Frage nach der Ausrichtung der Brü-
cke, wohl aber die vermutete zeitliche Einordnung des
Mauerwerks der Pfeiler (Oberflächenbearbeitung, Ver-
setztechnik) der Phasen 1–3 verunklaren.

Durch die Entdeckung der romanischen Toranlage im
Westen der ehemaligen Vorburg in 2004 (von den Auto-
ren deutlich vor dem 2. Drittel des 13. Jahrhunderts ein-
geordnet)8 wurden auch neue Fragen an die Wegefüh-
rung in der Vorburg und die Brückensituation vor der
Kernburg aufgeworfen und die Befundinterpretation
durch Ch. Schaetz und D. Bönsch unter neuem Aspekt
hinterfragt.

Phase 4 ist unstrittig. Phase 3 wohl auch, bis in das
1. Viertel des 18. Jahrhunderts noch als Zugbrücke.9

Übereinstimmend ist festzustellen, dass Phase 2 auf-
grund geringer Überschneidung mit der Südostecke des

Vorderschloss-Südflügels vor 1394 liegen muss. Die
Ausrichtung der Brückenkonstruktion ähnlich der heuti-
gen Situation entspricht auch noch dem Verlauf in Rich-
tung der romanischen Toranlage in der Vorburg. Somit
wird wahrscheinlich, dass die von Schaetz und Boensch
im 13./14. Jahrhundert vermutete Brückenkonstruktion
diejenige darstellt, die seit dem Bau des Tores (möglich
ab der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts) bis zum Ende des
14. Jahrhunderts existierte. Die Phase 1 hingegen nimmt
einen deutlich südöstlicheren Verlauf und schneidet
nicht die Südostecke des Vorderschloss-Südflügels. 

Damit stellt sich die Phase 1 nach den Untersuchun-
gen von Schaetz und Bönsch tatsächlich als eine
Zwischenbauphase ab dem Ende des 14. Jahrhunderts
oder als eine Bauphase, die bis zur zweiten Hälfte des
12. Jahrhunderts relevant war, dar. Aufgrund der Mauer-
werksstruktur der auch heute noch benutzten Tordurch-
fahrt in die Kernburg besitzt diese sicher seit der
2. Hälfte des 12. Jahrhunderts ihre Konstanz,10 aber
auch die oben beschriebene Brückensituation über den
östlichen Grabenabschnitt südöstlich vor dem heutigen
Vorderschloss weist diese auf. Die Eingangssituation
und Wegeführung durch die Vorburg in die Kernburg vor
der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts bleibt weiterhin un-
sicher. Im Ergebnis der neuen Interpretation bleibt
folgendes festzuhalten: Phase 4: ab 1722, Phase 3: Ende
14. Jahrhundert bis 1722, Phase 2: 2. Hälfte 12. Jahr-
hundert bis Ende des 14. Jahrhunderts, Phase 1: nach
1394 und/oder bis 2. Hälfte 12. Jahrhunderts.

Das Vorderschloss

■ Süd- und Nordwestflügel
Das »Vorderschloss« umfasst die Baugruppe des Südflü-
gels (1A), des Nord-Westflügels (1B), des Nordflügels
(1D) und des Nord-Ostflügels (1E). Einschließlich des
Bergfriedes mit ehemaliger Vogtei (2A) und Küche (2B)
ist das die bei Dilich dargestellte »vordere« Gebäude-
gruppe der eigentlichen Burg (Abb. 2).30

Ingolf Gräßler
Thomas Schmidt

Abb. 3
Steinbrücke zum 

Vorderschloss von Westen, 
März 2005.

Abb. 2
Ansicht der Stadt Leisnig

von Osten (Ausschnitt),
Wilhelm Dilich 1629.
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Die dendrochronologischen Untersuchungen des
Dachwerkes über dem Südflügel (1A) des Vorderschlos-
ses ergaben, dass das Bauholz im Winter 1393/94 ge-
fällt worden ist. Dem entgegen wurde das Bauholz für
das Dachwerk des Nordwestflügels (1B) im Winter bzw.
Sommeranfang 1395/96 geschlagen. Es ergibt sich
somit eine Bauabfolge von 1. Bauabschnitt-Südflügel
und 2. Bauabschnitt-Nordwestflügel.11 Dies erklärt auch
die völlige Durchbildung der Gespärre des Südflügels 1A
im Übergangsbereich zu Nordwestflügel 1B.12

Jedoch muss das auf den ersten Blick so homogen auf
dem Südflügel 1A ruhende Dachwerk ebenfalls in zwei
bauchronologische Abschnitte untergliedert werden
(Abb. 4). Mehrere Unregelmäßigkeiten im Abbund deu-
ten auf Reparaturen oder gar sekundären Abbund ein-
zelner Gespärre hin. Von Westen sind 15 Gespärre fort-
laufend nummeriert, von Osten elf. Die Zäsur findet im
Bereich des Gebäudeknicks des Südflügels statt. An den
Gespärren 1 und 2 von West sowie 5 von Ost sind keine
Abbundzeichen nachweisbar. Und die südlichen Gespär-
reteile des Abbundes 4 von Ost sind mit Abbundnummer
3 gekennzeichnet. Eine Reparatur mit Austausch kann
hier vermutet werden. Die Gespärre des westlichen
Dachwerkes sind von Westen her aufgeblattet, die des
östlichen von Osten her. Ausnahme bilden die Gespärre
7 von West und 5 von Ost. Hier wechselt die Aufblat-
tungsseite.

Den offensichtlichsten Unterschied stellt aber die
unterschiedliche Deckengestaltung in Saal II (1A3.1)
und Saal III (1A3.3) dar. Die Deckenbalkenlage über
Saal III liegt in Richtung der Gespärre und bildet noch
heute zwei Zugbalken in Gespärre 1 und 6 von Ost. An
der Südtraufe deutet noch ein Deckenbalken (Nr. 4 von
Ost) – jetzt nördlich des Unterzuges abgesägt – auf des-
sen ursprüngliche Funktion als Zugbalken hin. Es kann
davon ausgegangen werden, dass das Dachwerk über
Saal III in allen Gespärren einen Zugbalken aufwies. Die
heute teils neben den Fußpunkten der Gespärre liegen-
den Deckenbalken befinden sich hier in sekundärer Ver-
wendung und deuten auf die Reparatur des Dachwerkes
in den Jahren 1723/24 hin. Damals wurden die zwei letz-
ten der ehemals drei großen Dacherker aus dem ausge-
henden 14. Jahrhundert über der südlichen Traufe des
Südflügels entfernt (Bestand bei Dilich-Zeichnung
1629).13 Der mittelste wurde bereits 1545 abgerissen.14

Im Bereich des Saales II befindet sich die Deckenbal-
kenlage unterhalb der möglicherweise auch hier vorhan-
denen Zugbalken. Die elf Deckenbalken dieser Decke lie-
gen entgegengesetzt zur Richtung der Gespärre und
überspannen den Saal II in Ost-West-Richtung (Abb. 1).
Die in Abschnitten profilierten Deckenbalken wurden
1979 teilweise erneuert, ebenso wie der gesamte Fuß-
bodenaufbau über den Deckenbalken mit Schalung und
Dielung. Die noch alten Deckenbalken scheinen sich hier
aber auch nicht im ursprünglichen Verbau zu befinden,
da deren unprofilierte Rand- und Mittelbereiche gegenü-
ber der Westwand des Saales nicht in einer Flucht ver-
laufen. Bei einer für den Raum konzipierten Decke hätte
man sicher darauf genau geachtet. Die Profilierung des
Unterzuges weist eher auf das 17. bzw. frühe 18. Jahr-

hundert hin. Der noch großflächig vorhandene gotische
Putz des Saales II ist unterhalb der Decke umlaufend ge-
stört. Auch dieser Umstand deutet auf einen späteren
Ein- bzw. Umbau der Decke hin. Die 1979 entfernte alte
Schalung der Decke konnte dendrochronologisch nach
1430 bestimmt werden. Dagegen wurde für die südliche
Stütze das Fälljahr um 1396 ermittelt,15 die damit –
wenn nicht sekundär verbaut – noch zu einer Konstruk-
tion im ursprünglichen Südflügel-Neubau gehört. Die
Deckenbalken selbst wurden bislang noch nicht dendro-
chronologisch untersucht.

Die Trennwand zwischen den Sälen II und III zeigt kei-
nen deutlichen Verband zur Nord- und Südwand des
Südflügels. Thermografische Messungen im Jahr 2000
ließen aber erkennen, dass die im Südteil der Trennwand
eingemauerten Hölzer (vielleicht als Anschlag einer Ver-
täfelung) mit gleichen Befunden an Nord- und Südwand
des Saales III korrespondieren und somit wahrschein-
lich doch auf einen baulichen Zusammenhang zwischen
Trennwand und Außenwänden hindeuten könnten.

Die Tatsache, dass die Fensternischen in Saal II
0,20–0,25 m höher liegen als in Saal III, stellt ebenfalls
einen bisher vermuteten großen Saal (II + III) in Frage.16

Diese höhere Lage der Fensternischen könnte durch den
für die darunter befindliche Heizung erforderlichen hö-
heren Fußbodenaufbau (eventuell Warmluftkanäle) er-
klärbar sein. Die noch offene Frage der Beheizung von
Bereichen des Südflügels im 14. Jahrhundert konnte bei
Untersuchungen im Jahr 1999 weitgehend geklärt wer-
den.17 Am Portal zwischen den Sälen II und III wird der
Niveauunterschied der Fußbodenhöhen ebenfalls deut-
lich. Die Trittfläche einer hölzernen Stufe im Laibungs-
bereich der Türnische liegt 0,25 m höher als der heutige
Fußboden in Saal III. Die Oberkante einer sicherlich vor-
handenen Schwelle im unteren Anschluss an die beiden
Portalgewände lag ca. 0,40 m höher als das heutige Fuß-
bodenniveau in Saal II. Unter dem südlichen Gewände
erhielt sich ein Stück Holz, welches der Rest einer höl-
zernen Schwelle zu sein scheint. Wenn der Fußboden
des Saales II unmittelbar an das Brett anschloss, dann

Ergebnisse bauhistorischer
Forschungen in der 
Burg Mildenstein/Leisnig

Abb. 4
Grundriss Dachgeschoss
Vorderschloss, Süd- und
Nordwestflügel. 
(Prof. Dr. Kurt Milde, 
Dr. Ing. Eberhardt Berndt,
Dipl.- Ing. Thomas Pohlack,
Technische Universität 
Dresden. 
Gutachten zur Sicherung 
und Rekonstruktion des 
historischen Dachstuhls über
dem Kornhaus der Burg 
Mildenstein in Leisnig. Plan 1.
Dresden 1979.) 
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hätte der Antritt an die heute sehr hohen Fensternischen
nur noch 0,2 m betragen. Aus den Ergebnissen der bis-
herigen Untersuchungen ist zu schließen, dass der Süd-
flügel des Vorderschlosses von vornherein mit zwei saal-
artigen Räumen, davon einer beheizt, konzipiert war.

Im Keller des Südflügels (1A) erfolgte die Untersuchung
eines Treppenfragmentes einer in die Bauphase am Ende
des 14. Jahrhunderts gehörenden Treppenanlage. Die zu
beschreibende Kellertreppe verband ursprünglich den Kel-
lerraum unter dem Südflügel des Vorderschlosses mit
dem im Niveau höher liegenden Innenhof des Vorder-
schlosses. Heute würde die Treppe in den Erdgeschoss-
bereich des Vorderschloss-Nordostflügels austreten. Bei
der Errichtung dieses Gebäudes um 1677 wurde die Kel-
lertreppe jedoch aufgegeben und das Zugangsportal ver-
mauert.18 Von dieser ins 14. Jahrhundert zu datierenden
Treppe sind heute lediglich die Rundbogen-Portale am un-
teren und oberen Ende der Treppe sowie die drei obersten
in Bruchstein gemauerten Treppenstufen erhalten. Diese
gemauerten Stufen waren mit hölzernen Trittstufen be-
legt. Die eigentliche Treppe scheint eine reine Holzkon-
struktion gewesen zu sein, da an den Seitenwänden des
Kellerabganges keinerlei Spuren der Treppenanlage zu 
erkennen sind. Der unter dem westlichen Gewände des
unteren Portalbogens erhaltene Rest einer hölzernen Tritt-
stufe gibt das Niveau der untersten Treppenstufe an. Der
Verlauf der Treppe lässt sich zeichnerisch problemlos zwi-
schen den oberen und unteren Befunden rekonstruieren.
Die vermutlich steinerne Schwelle des oberen Portales ist
nicht erhalten, jedoch gibt die Unterkante der seitlichen
Gewändeteile deren ursprüngliche Lage an.

Weitere Untersuchungen beschäftigten sich mit dem
heute als Fenster genutzten großen Portal in der Nord-
fassade des Vorderschloss-Südflügels (Abb. 5). Der Ver-

satzmörtel des Portals ist mit dem des umliegenden
Mauerwerkes identisch und der Flächenputz des 14. Jahr-
hunderts reicht bis an das Portalgewände heran. Über
dem Verputz des 14. Jahrhunderts folgt ein Fassaden-
putz, der sicherlich mit der Errichtung des Nord-Ost-
flügels (1E) im Jahre 1677 in Zusammenhang steht. Bei
kürzlich abgeschlossenen dringend notwendigen Kon-
servierungsarbeiten am Steinmaterial, besonders der
plastischen Auskragungen der Wappenreliefs, wurde als
Naturstein eine gelbliche Charge Rochlitzer Porphyrtuffs
festgestellt. Die in der Unterschneidung des Reliefs
sichtbaren roten Farbreste lassen sich als eine rote
»Steinfarbe« auch auf den Werkstücken der Portalarchi-
tektur und auf den Resten der vermutlichen Erstverfu-
gung des Portals feststellen. Das unterschiedliche Stein-
material der Wappenreliefs und der Portalarchitektur
wurde damit gestalterisch vereinheitlicht. Spuren einer
Polychromie der Wappenreliefs waren nicht erkennbar.
S. Baudisch hatte festgestellt, dass die Wappenreliefs
zwischen 1415 und 1423 gefertigt sein müssen.19 Dem-
zufolge können sie nicht baueinheitlich sein. Eine end-
gültige Bestätigung dieser These anhand heraldischer
Herleitung könnte die erwartete Bauuntersuchung bei
der geplanten Abnahme des Fassadenputzes im Innen-
hof des Vorderschlosses auch aus restauratorischer
Sicht erbringen.

Die zuerst von Matthias Hohmuth20 untersuchten Bal-
kenlöcher im Bereich des großen Portals im Südflügel
und des etwas kleineren Portals im Westflügel konnten
in ihrer Lage weitest gehend bestätigt werden. Es muss
lediglich angemerkt werden, dass ein Übergang, wie er
sich nun aus der Befundlage ergibt, nicht dem ur-
sprünglichen architektonischen Konzept entsprechen
kann (Abb. 6). Im Vergleich zur gestalterischen Ausfor-
mulierung des Steinportals wirkt der Übergang eher als
jüngeres Provisorium. Das kleinere Portal im Westflügel
liegt um ca. 25 cm höher als das große Portal im Süd-
flügel. Da die heutige Verbindungstür zwischen den
Sälen I (1B/3.1) und III (1A/3.3) bereits 1996 durch
Reichelt & Gille als sehr viel jüngere Bauzutat festgestellt
wurde und demnach kein Zusammenhang zwischen den
Fußböden von Saal III und Saal I bestand, verwundert
der Höhenunterschied nicht sonderlich.21

Mit einer hölzernen oder steinernen Schwelle im gro-
ßen Portal des Südflügels erreicht man auch das histo-
risch höher liegende Fußbodenniveau der Säle des
Vorderschlosses. Dieses lag, wie oben dargestellt, im
14. Jahrhundert in Saal III etwa 25 cm höher als heute.
Der bisher nur zeichnerisch rekonstruierte Verbindungs-
gang hingegen liegt etwa 20 cm über diesem Niveau.
Der Gang zwischen den beiden Portalen im Südflügel
und im Westflügel ist demnach sicher eine spätere Um-
baumaßnahme. Die Höhe des Verbindungsganges be-
zieht sich auf das kleinere Portal zum Saal des Westflü-
gels (1B/3.1). 

Wie bereits 2001 umfassend dargestellt, befand sich
genau im Bereich dieses Übergangs der außen vorkra-
gende Rauchabzug der Steinofen-Luftheizung für Saal II
(1A/3.1). Der Verbindungsgang lief vor diesem Rauch-
fang vorbei.22 In welcher Phase der Rauchabzug der

Ingolf Gräßler
Thomas Schmidt

Abb. 5 
Vorderschloss Südflügel,
Nordfassade, gotisches

Portal im 2. Obergeschoss,
2000.
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Ergebnisse bauhistorischer
Forschungen in der 
Burg Mildenstein/Leisnig

Abb. 6
Vorderschloss Südflügel,
Nordfassade; Nordwestflügel,
Ostfassade: Rekonstruktion
der Galerie, 2000.

Abb. 7
Mittelschloss, Westfassade
und Grundriss Erdgeschoss
mit Darstellung 
der Bauphasen, 2003.
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Steinofenluftheizung evtl. gemeinsam mit dem hölzer-
nen Verbindungsgang entfernt wurde, ist nicht mehr
festzustellen.

Der beheizbare Saal II war nur über Saal III zu erschlie-
ßen. Da bisher keine Anzeichen für eine Treppenanlage im
Gebäudeinneren erkennbar sind, wäre eine ursprüngliche
Erschließung von außen durch das repräsentative Portal
zu vermuten.

Die derzeitige Haupterschließung des Südflügels er-
folgt über eine Tür zum Treppenhaus des 19. Jahrhun-
derts. An der Stelle der heutigen Tür befand sich laut
Plänen von Cornelius Gurlitt wahrscheinlich ein kleines
Rechteckfenster analog dem, wie es im Erdgeschoss
des Nordwestflügels vorhanden ist. Die Zugangstür des
ausgehenden 14. Jahrhunderts zum Erdgeschoss des
Südflügels stellt das noch heute erhaltene, östlich da-
neben befindliche kleine Portal zum heutigen Raum
1A/1.7 dar. Derartige Portale befanden bzw. befinden
sich, heute vermauert oder zu Fenstern umgearbeitet,
zu Raum 1B/1.6 im Erdgeschoss des Nordwestflügels,
zu Raum 1A/2.7 und Raum 1A/2.5 im 1. Obergeschoss
des Südflügels. Sicherlich war ein solches Portal auch
im Bereich der heute barocken Fenster des Raumes
1B/2.1 im Nordwestflügel vorhanden. Reichelt & Gille
deuten das heutige, in sekundärem Verbau befindliche
Verbindungsportal zwischen Saal II und III aufgrund von
dessen Verwitterungsspuren und Maßen als ehemali-
ges Zugangsportal zum heutigen Raum 1A/2.7 aus
Richtung einer wahrscheinlich außen vorgelagerten Ga-
lerie.

■ Das Rondell
Der Baukörper des so genannten Rondells, westlich der
heutigen Zugangsbrücke, ist Bestandteil einer vor den
Südflügel vorgelagerten Wehranlage (Abb. 9). Zu dieser
Wehranlage gehören auch die unteren Mauerbereiche
der östlich und westlich angrenzenden Gebäude. Etwa
einen Meter unterhalb der Schießscharten des »Ron-
dells« befindet sich auch in der Südwand des westlichen
Gebäudes eine von innen vermauerte Schießscharte.
Diese Vermauerung war mit der Auffüllung des Bodens
im »Rondell« und der Freifläche dahinter im Jahr 1712
notwendig geworden.23 Die gesamte Wehranlage ist in
Bruchsteinmauerwerk errichtet, enthält jedoch verein-
zelt Backstein- oder Dachziegelstücke. Die Form dieser
Ziegelstücke ist Biberschwanz-Dachsteinen sehr ähnlich.
Da Biberschwanzziegel bereits seit dem 12. Jahrhundert
in Süddeutschland nachweisbar sind, kann diese in der
Burg Mildenstein eher singuläre Mauerart nicht näher
eingeordnet werden.24 Ob dieses »Rondell« mit den an-
grenzenden Mauern dem 1436 als »Bollwerk« bezeich-
neten Bau gleichzusetzen ist, muss derzeit noch offen
bleiben.25 Eine genaue dendrochronologische Untersu-
chung des Dachwerkes steht noch aus. Das Innere des
Gebäudes ist heute von Holzeinbauten des 18. bzw.
19. Jahrhunderts geprägt. Im nordöstlichen Teil findet
man zwei nebeneinander liegende Toilettenanlagen.
Diese Holzeinbauten sind erst nach Auffüllung der ge-
samten Wehranlage auf das heutige Niveau möglich.
Ursprünglich befand sich 0,64 m über dem heutigen
Fußbodenniveau eine Decke, die, durch 0,21 m starke

Ingolf Gräßler
Thomas Schmidt

Abb. 8
Mittelschloss Aufriss 

Ostfassade mit Eintragungen 
zu Mauerwerksstruktur 

und Baualter, 2003.

Abb. 9
Vorderschloss, Rondell vor

dem Südflügel, 2002

Fachwerk auf Verputz angelegt

Sichtfachwerk

Schichtenmauerwerk

Befunde

Backstein-Vermauerung

Backstein

Das gesamte Fachwerk wurde 
zum gleichen Zeitpunkt abgedeckt.

Die Technologie des Abdeckens
der Fachwerkkonstruktion ist 

insgesamt die gleiche; sie ist dem-
nach gemeinsam evtl. um 1696

entstanden.
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Holzbalken gebildet, das Untergeschoss des »Rondells«
vom Obergeschoss trennte. Deren Balkenlöcher sind
teilweise noch vorhanden. Dieses ursprüngliche Fußbo-
denniveau des Obergeschosses ermöglichte auch einen
besseren Zugang zu den Schießscharten, welche durch
die heutige Brüstungshöhe nur schwer erreichbar wären.
In südwestliche Richtung befand sich eine dritte Schieß-
scharte. Selbige ist derzeit vermauert. Der Befund kann
erst nach Abnahme des heutigen, stark zementhaltigen
Fassadenputzes genauer untersucht werden.

Die östlich neben dem »Rondell« befindliche »Tor-
wärterei« wurde gemeinsam mit der heutigen Steinbrü-
cke im Jahre 1722 erbaut.26

Das Mittelschloss

■ Häuser 2A, B, C
Die Gebäudegruppe des so genannten Mittelschlosses
erstreckt sich ab dem Torhaus 1F mit Haus 2A über die
Häuser 2B, und 2C bis an die Kapelle (Abb. 7). Dabei
stellt das Haus 2A als das ehemalige Vogteigebäude
aus dem Jahr 1452 den ältesten Bestand dar.27 Nach-
folgend entstand das Haus 2B. Die Zeichnung W. Dilichs
zeigt dieses Gebäude als einen eingeschossigen Bau.
Das Erdgeschoss dieses Hauses bildet heute die südli-
che Hälfte des Erdgeschosses des Hauses 2B. Die nörd-
liche Hälfte stammt aus der Zeit zwischen 1630 und
1695. Die Baulücke in Dilichs Zeichnung zwischen Haus
2B und gotischer Kapelle wurde durch das Haus 2C
1695/96 geschlossen,28 zwischen 1735 und 1740 noch
als neues Gebäude zwischen der Kommissionsstube
und der Kapelle bezeichnet.29

An den Ostfassaden der Gebäude 2A (2. Oberge-
schoss) und 2B (1. Obergeschoss) ließen sich verdeckt
Fachwerkkonstruktionen feststellen (Abb. 8). Wahr-
scheinlich seit der Bauphase 1695/96 ist das Fachwerk
durch Putz überdeckt, wobei der Hauptteil des Fach-
werkes konstruktiv von vornherein auf Verputz angelegt
worden war. Die Backsteinausfachungen kragen bei
beiden Fachwerken über die Außenflächen hinaus. Auf
die Fachwerkhölzer waren Biberschwanz-Dachziegel
aufgenagelt. Das gesamte Fachwerk wurde überputzt.
Eine Ausnahme bildet das nördliche Drittel der Ostfas-
sade des 2. Obergeschosses von Haus 2B. Dieses
Fachwerk war ursprünglich sichtbar, was einerseits die
bündige Ausfachung mit Resten des Gefachverputzes
belegt, andererseits zeigen die Fachwerkhölzer eine
starke Abwitterung. Mit der Entstehung des südlichen
Fachwerkes an Haus 2B und des Fachwerkes an Haus
2A wurde dieses Sichtfachwerk abgedeckt. Ob auch die
Vorgängerkonstruktionen des abgedeckten Fachwerkes
der Häuser 2A und B auf Sicht angelegt waren, lässt
sich nicht mehr klären (Abb. 10).

An der nördlichen Ostfassade des Hauses 2B zeigt
sich ein mit Ziegeln vermauerter Abortschacht, der im
Gebäudeinnern tonnengewölbt in Bruchsteinen aus Rhyo-
lith und durch eine Ziegelmauer in zwei Einzelschächte
unterteilt ist. Die segmentbogig mit Ziegeln überwölbte
Austrittsöffnung wurde später ebenfalls mit Ziegeln ver-

schlossen. Eine kolorierte Zeichnung der Ostansicht der
Burg Mildenstein aus der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts
zeigt den Schacht noch offen. Im Kämpferbereich des
Segmentbogens hatten sich beidseitig zwei eingemau-
erte eiserne Ösen erhalten, die sicherlich Bestandteil
einer Verschlusseinrichtung – etwa in der Art eines höl-
zernen Ladens – waren.

An der Westfassade konnte nur im nördlichsten Ab-
schnitt des 2. Obergeschosses von Haus 2A Fachwerk-
konstruktion festgestellt werden. Ursprünglich handelte
es sich auch um ein massiv mit Backstein ausgefachtes
Sichtfachwerk, welches vermutlich analog zur Ostfas-
sade auch am Ende des 17. Jahrhunderts mit einlagigem
Berappputz überdeckt wurde.
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Kontaktadressen Geographische Lage
der Staatlichen Schlossbetriebe 
und Betriebs-GmbHs in Sachsen

➜

➜

Sachsens tausendjährige 
Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und his-
torischen Gärten.

Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2004 präsentiert 
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Bau-
geschichte, zu Kunstwerken
und historischen Persönlich-
keiten, vermittelt Ergebnisse
von Restaurierungen und 
Informationen über Ausstel-
lungen. Dargestellt werden
auch die aktuellen Entwick-
lungen in den Burgen und
Schlössern. 
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